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Das Änziloch, ein Talkessel, in dem die Kleine Fontannen entspringt, liegt am Fusse der Stächelegg,  

ist der Inbegriff eines abgelegenen und verlassenen Ortes. In der Stächeleggflue beim Änziloch 

wohnen unstete Geister und Gespenster aller Art. Die Geister, die dort wohnen, müssen für ihre 

Untaten büssen. Es sind Männer und Frauen, die zu Lebzeiten Macht und Reichtum missbrauchten, 

Wehrlose und Arme unterdrückten. 

 

 
 

Beim Villmergerkrieg haben die Katholiken den Kampf verloren. Verantwortlich für die Niederlage 

seien die Offiziere aus der Stadt und die Luzerner Aristokraten. Keiner dieser Offiziere sei eines 

natürlichen Todes gestorben und ihre Seelen seien herumgewandelt. Ein frommer Mann habe die 

unruhigen Geister in eine Kiste gelockt, eingesperrt und mit einem Wagen auf die Änzihöhe geführt 

und die Kiste in das Änziloch geworfen. Die Kiste zersprang in tausend Stücke, die Geister blieben im 

Änziloch verbannt. Wenn es besonders warm und hell ist, kurz bevor der Regen einsetzt, erscheinen 

die Geister als Offiziere vor der Höhle in alter Uniform, Perücke und mit Kanonen. Sie putzen ihre 

Kleider, stellen sich in Reih und Glied auf und exerzieren mit den Kanonen und Musketen. Am Schluss 

wird mit den Kanonen geschossen. Es gibt aber keine Knalle, sondern nur Rauch und Feuer sind 

sichtbar. Wenn das Wetter umschlägt und Regen droht, hört man vom Änziloch her ein Krachen und 

Donnern. Der Lärm entsteht, weil die Talherren zur Strafe mächtige Steine aus der Tiefe des Änziloch 

über die Stächeleggflue stossen müssen. Wenn sie bald bei der Felsenhöhle sind, rollen die Steine 

unter fürchterlichem Gepolter wieder in die Tiefe und die Arbeit beginnt von neuem. 

 

Frauen und Meitli, die stolz waren und zu Hause nicht gehorchten, z.B. die Maid im Änziloch, die 

böse Stiefmutter von der Fontannen, warten im Änziloch auf ihre Erlösung. 

 

Die zwölf Unseligen kommen nachts 12 Uhr vor die Höhle, setzen sich an einen Tisch und trinken in 

einer Zeremonie den grünen Geistertrunk. 

 

Fluhmannli, die in der Stächeleggflue wohnen, können das Wetter beeinflussen. 

 

Es hat auch im Enzigebiet Erdmannli, ganz kleine Männchen mit einem Kopf eines alten Mannes, mit 

langem Bart und sind so klein wie ein Erstklässlerknabe. Sie helfen den Bauern, aber sie arbeiten nur 

in der Nacht, wenn es niemand sieht. 


